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Sy“ Zirkus kommt der angeborenen Schauluſt des Kindes in hohem Maße 
entgegen. Ohne jede gedankliche Beeinfluſſung darf das Kind ſchauen 
ſchauen und nochmals ſchauen. Ueberdies kommt es dem Tier nahe, für das 
Stadttind eine Abweichung vom Alltag, die es dankbar begrüßt. Denn Tier 
und Kind leben beide in einer Eigenwelt, die dem mit den Dingen des 
Lebens ſtark beſchäftigten Erwachſenen oft verſchloſſen iſt. Kann man 
dieſes Streben des Kindes, an das Tier heranzukommen, erfüllen, erlebt 
man zuweilen die ſchönſten Eindrücke. So gibt Franz Althoff, während er 
in einer großen Freiheitsnummer feine Tigerſchecken vorführt, einmal die 
Pferde frei, die jofort bettelnd bei den Zuſchauern einen Beſuch abſtatten. 
Wenn dann die Kinder dieſe kunterbunten Pferde in der Nähe betrachten 
dürfen, feuchten die Kleinen geſchwind ihre Finger an und unterſuchen die 
Tiere ob ihrer Farbechtheit. Und die Heinen Gäſte ſchreien über- 
glücklich: „Die Pferde färben nicht ab.“ Dann wird gefüttert und 
Tier und Kind ſind ganz eingeſponnen im gegenſeitigen Gutſeinwollen. 


Chriſtel Sembach hat nun ihren Willen 
Vati nahm ſie zu ſich aufs Pferd 


Plath / Zirkus Krone 


ef Aen 


Mutti (Micaela Buſch) 
hat geprobt 

Da wird für den kleinen „Paule“ 

die Gießkanne, die zum 

Sprengen des Kokos⸗ 


Zu dieſem 
Linolſchnitt teppichs benutzt wird. 
wurde die ein großes Erleben 
zukünftige 
engliſche Doch nicht nur für das 
Königin nach zuſchauende Kind, auch für 
einem das Kind, das im Betrieb 
Zirkusbeſuch groß wird, haben Manege 
anger und Tier einen ungeheuren 
geregt Reiz. So ſteht Chriſtel 


Sembach, die Enkelin von 
Direttor Krone, deren 
Eltern Schulreiter ſind, 
norgens mucksmäuschenſtill 
bei der Probe in der ſehn⸗ 
ſüchtigen Erwartung, daß 
Vater ſie nach der Arbeit 
aufs Pferd heben möge. 
Genau wie den Menſchen— 
kindern ergeht es aber den 
Tierkindern, die in dieſe 
Gemeinſchaft Zirkus hinein- 
geboren find. Da verſchwin⸗ 
det auf einmal Mutter 
hinter dem Vorhang und 
das Kleinchen bleibt im 


Borchmann (2) 


Dieſes Zebra⸗ 
Kind, Stall. Da iſt dann die 
Neugierde rieſengroß, bis 


ſie ihre Befriedigung in der 
erſten Probe findet. 

So läuft es munter 
weiter, diefes Geſchehen in 
der Manege, das dem Zu: 
ſchauer eine eefriſchende 
Entſpannung und dem aus⸗ 
übenden Artiſten eine freud- 
voll erfüllte, wenn auch 
ſchwierige Arbeit bedeutet. 

Erna Büſing. 


das im Zirkus 
Buſch⸗Ge⸗ 
bäude in Ham⸗ 
burg geboren 
wurde und 
deshalb den 
Namen 
„Hummel“ 
erhielt, guckt 
ſchon neugie⸗ 


rig in Rich⸗ 
tung Manege Sochbeglückt fütt 

15 S ochbeglückt füttern 
Fleiſcher / Zirkus Kinder ein Zirkuspferd 


Buſch (2) 
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Schafe werden verfrachtet 
Viehzucht und der Export von Schafen und Ziegen ſpielen eine große Rolle. 
Hier wird gerade eine Schafherde, von der jedes einzelne Tier eine Ring⸗ 
markierung trägt, nach Griechenland an Bord genommen 


Bilder von land und Volk 


Andres / Kloeppel (2), Preſſe-Bildzentrale (1), Schirner (1), Günther Friedrich (1) 


12 


Tirana, die 
Hauptſtadt 
Albaniens 
Blick in die 
Hauptſtraße 
mit dem 

Bazarviertel 


Kaffeezuberei⸗ 
tung nach tür⸗ 
kiſcher Art 
Jede „Taſſe“ 
kommt einzeln 
unterdie,Kaffee⸗ 
maſchine“. Es iſt 
ein mit Waſſer 
gefüllter, ausge⸗ 
dienter Benzin⸗ 
kaniſter, der mit 
Holzkohlenfeuer 
erwärmt wird 


Links: 


Albanier im 
maleriſchen 
Feſtſtaat 
Die kurze Jacke 
zeigt ſogar Pelz⸗ 
verbrämung 


Rechts: 


Um dieſe Bucht 
des Ochridaſees 
dehnt ſich die 
Stadt Pogradec, 
die mit ihren 
hellen Häuſern 
einen freund⸗ 
lichen Eindruck 
macht 


wt 
3 


WACHT UBER WETTER UND WIND, 
WACHT UBER KUSTEN UND MEERE 


Die deutsche Seewarte in Hamburg 


Hoch über dem Hamburger Hafen ſteht — jedem Seefahrer be- 
kannt — jenes rotgraue Haus, das im Jahre 1868 durch W. von 
Freeden und mit Hilfe der Handelskammern zu Bremen und Ham⸗ 
burg als „Norddeutſche Seewarte“ gegründet worden iſt. Damals 
gab es auf dem Ozean noch wenig Dampfſchiffe. Und die Arbeit 
und die Aufgabe des neuen nautiſch⸗meteorologiſchen Inſtitutes 
beſtand zunächſt vornehmlich darin, die Beobachtungen der Gegel- 
ſchiffsführer über Winde und Strömungen zu ſammeln und ſie in 

orm von Segelanweiſungen zur Sicherung und Abkürzung der 

eewege den Kapitänen der Segelſchiffahrt zugänglich zu machen. — 
Sieben Jahre ſpäter, mit der übernahme durch das Reich und mit 
der Unterſtellung unter die Kaiſerliche Admiralität, wird dann die 
Deutſche Seewarte geboren. Das bedeutete für das Inſtitut Gr: 
weiterung und Ausdehnung auf verſchiedenen Gebieten. Neben der 
nautiſch⸗meteorologiſchen Beobachtung und Auswertung entſtand 
eine Abteilung für die Prüfung nautiſcher, meteorologiſcher und 
magnetiſcher Inſtrumente. Eine dritte Abteilung nahm die Wetter ⸗ 
kunde in Angriff und gab Wettervorherſagen und Sturmwarnun⸗ 
gen heraus. Und ein Jahr darauf, im Jahre 1876, kam als vierte 
Abteilung das Chronometer-Prüfungs-Inftitut hinzu, das fpäter, 
nach dem Siegeslauf der drahtloſen Telegraphie, den geſamten 
Zeitzeichen⸗Dienſt übernommen hat. — Seit 1901 gehört auch noch 


Hier werden Schiffslaternen auf ihre Sichtbarteit 
auf See geprüft 


Wandmalerei im Treppenhaus, die die Ar⸗ 
beit der Deutſchen Seewarte verſinnbildlicht: 
Wacht über die Küſten, Wacht Über die Meere 


Tag und Nacht regiſtrieren die Böenſchreiber jeden 
Windſtoß und jede Schwankung der Windſtärke, 


die meteorologiſche Verſuchsanſtalt zur Erforſchung höherer gutt, 
ſchichten zu der Deutſchen Seewarte. Und zwar iſt dieſe heute im 
Flughafen Fuhlsbüttel untergebracht. Schließlich verlangte die 
inzwiſchen zu einer beſonderen Wiſſenſchaft entwickelte Meereskunde 
eine getrennte Behandlung. Und gleichfalls im Jahre 1912 wurde 
eine ſelbſtändige Gezeitenabteilung angegliedert. Endlich iſt ſeit 
dem Jahre 1927 der Seeflugwetterdienſt als äußerſt wichtige neue 
Aufgabe hinzugekommen. Das heißt, jedes deutſche Flugzeug, das 
über den Atlantik ſtartet, wird zwiſchen Marſeille und Rio 
de Janeiro von Hamburg aus beraten und mit Wettermeldungen 
verſorgt. — Schon aus dieſen wenigen Angaben geht hervor, auf 
wie wichtiger Wacht die Deutſche Seewarte ſteht und wie weit ihre 
Länder und Sitten und Meere umfaſſenden Ziele geſteckt find. Da- 
bei ſtützt ſich das Zentralinſtitut einmal auf 7 in Emden, Bremen 
und Bremerhaven, in Cuxhaven, Kiel, Stettin und Königsberg 
eingerichtete Haupt- und 6 weitere längs der Oſt⸗ und Nordſeeküſte 
verteilte Agenturen. Dann ſchicken 20 Stationen des Küſtenwetter⸗ 
dienſtes regelmäßig ihre Meldungen nach Hamburg. Und 
105 Sturmwarnungsſtellen find Tag und Nacht auf dem Poſten. 
Darüber hinaus reicht das Arbeitsgebiet der Deutſchen Seewarte 
bis nach Überſee; z. B. ſind im Dienſt der Klimaforſchung an die 
dreihundert Wetterwarte in Argentinien und Braſilien, in den 


von Windſtille bis Sturm 


Text und Photos: Hans Puſen (8) 


Unaufhörlich laufen die Wettermeldungen aus allen 


um zu Wetterkarten verarbeitet zu werden 


Die Einwirkung der Temperatur am Windkanal wird vermeſſen 


deutſchen Kolonien und ſonſt noch in Oſt⸗ und Weſtafrika und Holländiſch⸗ 
Indien angeſetzt, um die erforderlichen Unterlagen für die Monats: und 
Jahreskarten zu erhalten. — Außer den eigenen werden auch fremde 
Beobachtungen wie die des eiſenfreien Vermeſſungsſchiffes „Carnegie“ 
mit verwertet, das 20 Jahre in allen Ozeanen gefahren und 1929 bei 
Samoa verbrannt iſt. Als Ergebnis dieſer Forſchungsfahrten iſt in 
Hamburg die für 1931 gültige, alle 8—10 Jahre zu erneuernde Zielt, 
karte der Linien gleicher Mißweiſung ea $ der Kompaßnadel 
von der Nordrichtung) entſtanden. — Das Aufgabengebiet der 
Deutſchen Seewarte reicht ſo weit, daß hier daraus nur einiges 
angedeutet werden kann. Die Nautiſche Abteilung hat beiſpielsweiſe da- 
für zu forgen, daß die Schiffahrt zuverläſſige Inſtrumente zur Ver ⸗ 


Südſee? Atlantit? Stiller Ozean? 


Das muß die Unterſuchung der Meerwaſſerproben 
ergeben 


Richtungen ein, 


über 300 Wetterwarte arbeiten im 
Dienſt der Klimaforſchung in Überjee 
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fügung hat; alfo müſſen u. a. Sextanten und Kompaſſe geprüft und 
Schiffslaternen photometriert werden. Und Wind- und Waſſerbewegung, 
Stromverſetzung und Kompaß- und Kreiſelverſuche gehören in ihr Be 
reich. — Der Wetterdienſt baut ſich auf der Meſſung von Druck, Tempe ⸗ 
ratur und Feuchtigkeit der Luft ſowie auf der Beobachtung von Wind- 
ſtärke und Windrichtung auf; und dazu finden an vielen deutſchen 
Wetterdienſtſtellen täglich Flugzeugaufſtiege ſtatt. Die Abteilung 
Seewetterdienſt gibt den Ozeanfunk für die Großſchiffahrt zwiſchen 
England und Amerika durch, wobei es ſich ſowohl um Vorherſage wie 
um Warnung vor Gefahren handelt. — Der Wirtſchaftswetterdienſt 
hingegen richtet ſein Augenmerk auf das Binnenland und umfaßt 
Schleswig ⸗Holſtein, Mecklenburg und Nordhannover. 


Klassifikation der Klimate nach Temperatur, N 
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Äquatorial-Maßstab 1: 20 000 000 


Der König der Büffel und fein Ende! / am sinn sein 


Der ſanfte Morgenwind ſtrich leiſe über die weite 
Grasſteppe, ſo daß dieſe wie ein wogendes Meer er⸗ 
ſchien. Die erſten Sonnenſtrahlen verdrängten das 
Dunkel der Nacht und jagten die Nebelſchwaden, die 
über den Waſſern des großen afrikaniſchen Fluſſes 
lagen, in die Höhen. 

Jetzt hob ſich die Sonne wie ein glühender Erzball 
über den Horizont und tauchte den ganzen Himmel, 
die fernen Berge und das wogende Grasmeer in Pur⸗ 
purrot. Die Brandpfeile brachen ſich in den Milliarden 
von Tautropfen, welche wie Edelſteine an den Büſchen 
und Gräſern funkelten. Dann ſtieg der Sonnenball 
höher, eine ſengende Glut ſetzte ein und der wolken⸗ 
loſe Himmel färbte ſich in mattem Blau. 

Am Rande der Steppe fing der Buſch an, mit ſeinen 
niedrigen knüppeligen Bäumen, hie und da ein rieſiger 
Affenbrotbaum. Hier war das Reich der Büffel; in 
großen Herden lebten ſie in der Steppe, zogen zum 
Fluſſe hinunter, um ſich im Schlamme des Ufers zu 
wälzen und dann ein Sandbad zu nehmen. Schlamm 
und Sand waren ſchließlich die einzige Waffe gegen 
alle Inſekten und das Ungeziefer, eine arge Plage 
dieſer mächtigen Tiere. e 

Hier ſollte auch der König der Büffel leben, nach 
den Erzählungen der Eingeborenen, die ihm den 
Namen Manjaka gegeben hatten. Dies Tier war ein 
Einzelgänger, ein mächtiger Bulle, der ſich von der 
übrigen Herde abgeſondert hatte und dieſe nur ge⸗ 
legentlich terroriſierte. wenn ſein Naturtrieb ihm 
dies gebot. 

Büffelbullen ſind ohnehin ſchon die gefährlichſten 
Tiere zu jagen und ſo ein Einzelgänger mußte ganz 
beſonders gefährlich ſein. Dafür ſprach, daß er ſchon 
zwei Eingeborene der umliegenden Dörfer überfallen 
hatte, einen Mann und eine Frau. Beide hatte er 
ſchwer verletzt, der Mann war von ſeinen Wunden 
geneſen, während die Frau den ihrigen erlegen war. 
Trotzdem bot dieſer Neger ſich an, uns zu führen, 
denn, ſo ſagte er, er wolle dabei ſein, wenn dieſem 
Teufel in Büffelgeſtalt, dem König aller Büffel von 
mir der Garaus gemacht würde. 

In aller Frühe waren wir vom Lager am Fluſſe 
aufgebrochen; es war eiſig kalt jo früh am Morgen. 
Bald hatten unſere Eingeborenen friſche Spuren von 


Büffeln entdeckt. Wir befanden uns noch im Schilf 
der Flußniederung und ich betete zu meinem Schutz⸗ 
engel, er ſolle uns nur nicht auf die Büffel in dieſem 
Gewirr von Schilfwurzeln ſtoßen laſſen, in welchem 
man alle Mühe hatte, ſich einen Weg zu bahnen, auch 
ohne Büffel. Jetzt ein Rauſchen im Schilf, ein Tram⸗ 
peln von Hufen und ein Schieben großer Körper. Mit 
dem Gewehr ſchußbereit in der Hand ſtand ich mit 
meinen Leuten regungslos. Vor uns zogen einige 
Büffelkühe mit ihren Jungen durch das hohe Schilf; 
wo mochten die Bullen ſein? Aber auch dieſe wollte 
ich nur im Falle eines Angriffs ſchießen, denn ich 
hatte ja den Eingeborenen hoch und heilig ver⸗ 
ſprechen müſſen, den Manjaka, den König der Büffel 
zu töten. 

„Ein Büffelbulle“, raunte mir der Führer leiſe zu, 
„aber nicht Manjaka, denn dieſer hätte ſchon längſt 
angegriffen.“ Auf einer kleinen Lichtung im Schilf 
ſtand ein junger Bulle, ein wahrhaft herrlicher An⸗ 
blick. Die rieſige zottige Mähne umwallte ſeinen tief⸗ 
gebeugten Kopf und den Vorderkörper, im Kopfe 
funkelten die blutunterlaufenen Augen tückiſch auf; 
er war offenbar wütend gemacht durch den Anblick 
einiger meiner Eingeborenen, die inzwiſchen wohl⸗ 
geborgen auf den niedrigen Buſchbäumen ſaßen, die 
ſich glücklicherweiſe hier befanden. Er witterte ſeinen 
Todfeind, den Menſchen. Die Vorderhufe ſtampften 
wütend den Boden, ſo daß die Erde in großen Klum⸗ 
pen nach allen Seiten flog. Hier hätte ich einen 
Kapitalſchuß anbringen können. Mein Führer ſah ja 
wohl die Verſuchung in meinen Augen und hielt da⸗ 
her ſeine Hand vor meine Büchſe aus reiner Angſt, 
daß ihm die Rache an Manjaka entgehen ſollte. 

Endlich war ich der Verſuchung enthoben, denn der 
junge Bulle trollte ſich von ſelbſt, offenbar hatte er 
Angſt, daß ihm die ſchönen jungen Kühe der Herde zu 
weit wegliefen. 

Bald darauf traten wir in die Grasſteppe, heraus 
aus dem ſchrecklichen Schilf mit ſeinem Irrgarten von 
Wurzeln, die einem die Füße wie in Klammern feſt⸗ 
hielten. Ich atmete auf und dachte einen Moment 
gar nicht mehr an Manjaka. 

Wenn man ſo lange unter den ſengenden Strahlen 
einer Tropenſonne durch den Buſch trottet, ſo wird 


man ſchließlich, ob man will oder nicht, mehr oder 
weniger apathiſch und abgeſtumpft gegen jede Gefahr. 

So zogen auch wir im Gänſemarſch durch die Gras⸗ 
halme, die jetzt wie ausgeſtorben und von der Hitze 
gedörrt in der Sonnenglut mannshoch emporragten. 
Ein Reiter zu Pferde hätte bequem darin verſchwin⸗ 
den können. Wo blieb Manjaka, dachte ich gerade, 
denn die Sache fing an, mich zu langweilen. Wie 
viele ſchöne Beute war mir nicht vor den Schuß ge⸗ 
kommen und ausgerechnet wegen dieſes Manjakas 
ſollte ich nicht ſchießen können. Ich nahm mir vor, auf 
den nächſten Büffelbullen, Manjaka oder nicht Man⸗ 
jaka, ohne Gnade zu ſchießen. 

„Sſſtt!“, machte der Führer und deutete auf den 
Boden; eine ganz friſche Spur eines ſehr großen Büf⸗ 
fels durchquerte die Richtung, in der wir uns be⸗ 
wegten. „Manjaka“ flüſterte der Führer. Vorſichtig 
nahmen wir die Spur auf. Bald kamen wir auf 
friſche Loſung und dann, wie ein Tornado — ein 
Wirbelwind in Südamerika — war Manjaka plötz⸗ 
lich über uns. Niemand hatte ihn geſehen, niemand 
hatte ihn gehört. Ich ſah nur eine rieſige Maſſe ſtahl⸗ 
harter Muskeln, den mächtigen Schädel von kurzen 
krummen ſpitzen Hörnern gekrönt und das Ganze von 
einer rieſigen zottigen Mähne eingerahmt. Trotz ſeines 
Rieſenleibes zeigte Manjaka eine Behendigkeit, die 
mich nicht zu einem ſicheren Schuß kommen ließ. Er 
packte einen der Eingeborenen, der zu Fall gekommen 
war, ſchleuderte ihn hoch in die Luft und trampelte 
dann wieder und wieder auf ſeinem Opfer herum. 
Jetzt erhielt er einen Schulterblattſchuß von mir und 
ſank auf die Knie, wie umgeworfen, um im nächſten 
Moment ſchon wieder hoch zu kommen. Alle meine 
Eingeborenen waren verſchwunden; allein ſtand ich 
Manjaka, dem König der Büffel, gegenüber. Als er 
mich erblickte, flog er wie ein Geſchoß auf mich zu. 
Ich zielte gut, es galt mein Leben. Im Genickſchuß 
brach er zuſammen, rutſchte aber im Schuß des An⸗ 
ſturms vor, riß mich um; ich packte ihn an den 
Hörnern, und ſo, mit ſeinem gedrungenen Kopf 
zwiſchen meinen Beinen gebettet, gab er ſeinen Geiſt 
auf. Der Jubel der Eingeborenen kannte keine Gren⸗ 
zen, auch ich war froh — nämlich mit heiler Haut da⸗ 
vongekommen zu ſein. 


„ RATEN""KOPFZERBRECHEN 


Kreuzworträtſel Verſchieberätſel Gute Botſchaft 
Bestand, Streitroll, Erſt vage nur, dann hat 92 (Lee, Eeer 
ei die Botſchaft, daß man Großes 
Rektor, Eintopf, und ii) auf jeden Lohn — z —! 
Schaunummer; 
Gewässer Pflanzenrätſel⸗RNoſette 

Vorſtehende Wörter 
ſind untereinander⸗ 
geſtellt ſeitlich ſo 


1 


. 1. Engl. Titel, 4. Bindemittel, 
8. Schweizer Kanton, 9. Verkehrseinrichtung, 10Er⸗ 
holung, 12. Dichtform, 13. Stadt im Reg.⸗Bez. 
Magdeburg, 15. alte Waffe, 18. Fiſch, 21. Frauen⸗ 
name, 23. Erfinder des . 24. Männer⸗ 
name, 25. leichtes Fuhrwerk, 26. Verbrechen, 27. Vor⸗ 
fahrin. — Senkrecht: 1. Herzſchlag, 2. Muſe, 
3. Baum, 4. Standbild in München, 5. Standes⸗ 
3 6. engliſcher Titel, 7. Stadt im 
Reg.⸗Bez. Oppeln 


‚11. europäiſcher Staat, 14. Ge⸗ 
ſchlechtswort, 16. Gewäſſer, 17. Milcherzeugnis, 
18. iſlam. Titel, 19. Gewebe, 20. Nachkomme, 
22. Männername. 
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zu verſchieben, daß 
wei ſenkrechte Rei⸗ 
hen zwei helle Fix⸗ 
terne nennen. 


1—2 Stadt in 
Erde 

2—3 Teil des Rades, 

3—4 Bauſtoff, 

4—5 Gewichtsbegriff, 


5—6 Menſchenraſſen, 
6—7 weiblicher 


name, 
7—8 vielbeſuchter 


Silbenkreuz 


reiſes verbunden, ſo ergi 


Ort der Oſt⸗ 


entnommenen Buchſtaben. 
ſchweiz. 


hat — N —, 


(Nachahmung verboten!) 


Zunächſt ſind die Namen der Pflanzen zu ſuchen. 
Werden den Namen die durch Ziffern bezeichneten 
Buchſtaben entnommen und hernach die Buchſtaben⸗ 
or⸗ zu en mit Hilfe der Bee des 

1 f t ſich ein Sprichwort. 

Die freien Kreisfelder dienen zur Eintragung der 

(ch und ö werden je 
als ein Buchſtabe, ü dagegen als ue gezählt.) 


Verwandlungsaufgabe 


Es darf immer nur ein Buchſtabe 
yerändert werden. 
Hinweis 


Soll Hellas’ Dichter uns erſcheinen, 
muß dies mit Nupie ſich vereinen. 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 
* . 1. Kirſche, 


Magiſches Quadrat: 1. Natal, 2. Adele, 3. Tempo, 
4. Alpen, 5. Leoni. 

Einſatzrätſel: Weinlaub, Laubwald, Waldmeiſter, 
Meiſterbrief, Briefpoſt, ofthorn, Hornvieh, 
Viehzucht, 8888 Wahlkampf, Kampfluſt, 
Luſtſchloß, Schloßberg, Bergbau. 

Silbenrätſel: 1. Andaluſien, 2. Fregatte, 3. Carufo, 
4. Gezei 


„10. Aleuten, 
11. Serenade, 12. Auber, 13. Agathe, 14. Kar ⸗ 
neval, 15. Ate 


0 me, 16. Mandoline 
Zigeunerbaron. 


Kryptogramm: Zelter ein Vogel in der Hand, als 
e auf dem Dach! H 


Geographiſches Buchltabenzätfel: 1. 
22g ane, 8. au: x 


der, 8. Pauſanias, 


nneren 


* 


erften, 
2 


Wir bringen einige Junger Kopfſalat mit Eiern 


7 Man wäſcht den Salat gründlich und vermengt 


d ihn mit ei ` iteone, Oel, Sal 

ſchmackhafte Gerichte eee cn 
S ſchnittene halbweiche Eier und geröftete Kartoffeln 
in Vorſchlag 


Spinatpudding mit Schinkenſauce 
iſt nicht alltäglich und darum eine nette Anregung für ein kleines warmes Abendbrot oder Eingangsgericht zu 
einer feſtlichen Gelegenheit. Man kocht den gut verleſenen und gewaſchenen Spinat mit Waſſer und etwas Salz 
weich, hackt ihn grob und ſchmeckt ihn mit etwas Muskatnuß ab, drückt den Spinat in kleine Taſſen, die man 
vorher gut mit Butter ausgeſtrichen hat. Im Waſſerbad warm halten. Aus einer hellen Mehlſchwitze und etwas 
Bouillon oder Gemüſewaſſer macht man eine Bechamelſauce, der man fein gehackten gekochten oder rohen Schinken 
beifügt und damit einige Minuten aufkochen läßt. Man ſtürzt die Täßchen mit dem Spinat auf eine erwärmte 

Platte und begießt fie gleichmäßig mit der Sauce 


Mangold 3 wm 
in Ser fenerieiten Schüſſel Gefüllte grüne Gurken 


Man kocht Kartoffelpüree, das ziemlich verdünnt wird, a 
mit Milch und Butter. Dies legt man zuerſt in eine gut mit Grüne Gurte ſoll mit der Schale gegeſſen werden, da dieſe beſonders zart iſt. 


n utte 2 $ Man wäſcht fie gut, ſchneidet fie 
Butter beſtrichene feuerfeſte Schüſſel und bedeckt es mit gekochtem und grob in etwa 5 cm lange Stücke und höhlt das Kernhaus aus. Nunmehr werden die Gurkenſtücke in etwas Salzwaſſer 
weich gekocht. Inzwiſchen hat man Reisreſte wieder erwärmt, mit einem Stück Butter und Tomatenmark per, 


Mit Butterſtückchen und etwas geriebenem Brot be⸗ $ a H e v 1 
Damit füllt man die Gurkenröhrchen, läßt fie in der Kaſſerolle nochmals in Butter heiß werden und 


gehacktem Spinat oder Mangold. Mit? \ 1 
ftreuen und im Ofen überbacken, bis eine braune Kruſte entſtanden iſt. Man fticht mengt. U f 
das Gemüſe gleichzeitig mit dem Kartoffelpüree ab ſerviert ſie auf einer warm gehaltenen Platte Kolff / Schröder (5) 

- 


D 


Ein Geburtstagsgeſchenk für den Führer aus Schweden 


Schwediſch⸗deuſſche Kreiſe ſchenkten dem Führer zum 50. Geburtstag 
dieſe etwa 1m 10% Bronzeſtatue Karls XII., von dem ſchwediſchen 
Bildhauer Prof. Karl-Guſtav Qvarnſtröm. Auf dem Sockel im 
Hintergrund das Sonnenkreuz, ein ſymboliſches Zeichen der alt⸗ 
nordiſchen Religion 


Preſſe⸗ Hoffmann 


— 


zu den zügen von un? nach Oranienburg 


Ein Blick in die große Vorhalle 


Eine Etage tiefer gelangt man zu den Bahnſteigen. Ein fperr- 
freier Durchgang ermöglicht es den Fußgängern, unter dem 
Potsdamer Platz hindurchzugehen 
Atlantie (3) 


Kaiſer⸗Pin⸗ 
guine im 
Berliner Zoo 
Die von der 
Antarktis -Expe ; 
dition mit der 
„Schwabenland“ 
heimgebrachten 
ſeltenen Pingu 
ine, die dem 
Generalfeldmar 
ſchall Göring 
zum Geſchenk ge · 
macht wurden, 
ſtellen ſich einſt · 
weilen ſtolz den 
Zoo-Beſuchern 
vor 


Das Eilen⸗ 
riede⸗Rennen 
war der Auf⸗ 
takt für die 
künftigen 
Motorrad⸗ 
rennen der 
Saiſon 
Trotz des Regens 
wurden von den 
DAB.- Leuten 
gute Leiſtungen 
erzielt. Teilneh · 
mer der 335 eem. 


Maſchinen neh- 
men eine Kurve 


Schirner 


Der größte unterirdische Bahnhof, S-Bahnhof 
Potsdamer Platz, wurde kürzlich in der 
Reichshauptstadt dem Verkehr übergeben 


Anläßlich ſeines Erholungsaufenthaltes in Italien jtattete 
Generalfeldmarſchall Hermann Göring auf Einladung des 
Generalgouverneurs Balbo auch Libyen einen Beſuch ab 


Göring beſichtigt ein altrömiſches Relief bei den italieniſchen Ausgrabungen 
der altrömiſchen Siedlung Leptis Magna bei Tripolis 


Aſſociated Preß Photo 


Neun verſchiedene Eingänge ermöglichen das Er⸗ 
reichen der Bahnſteige von allen Seiten 


Die Nord Süd- S- Bahn, die in mehrjähriger Bauzeit fertiggeſtellt 
wurde, ftellt jetzt eine direkte Berbindung Potsdamer Platz—Friedrich⸗ 
ftraße— Stettiner Bahnhof und den nördlichen Vororten Berlins her 
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